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Miroslav Buchvaldek,  Jiří Sláma und Jiří Zeman,  Slovanské 
hradisté u Kozárovic [Der slawische Burgwall bei Kozarowitz, Bez. Příbram]. 

Universit a Karlova , Pra g 1978, 122 S., 40 Abb., 29 Taf. 

Di e Errichtun g der Talsperr e Worlik im Mittellau f der Molda u führt e dazu , 
daß das Archäologisch e Institu t der Tschechoslowakische n Akademi e der Wissen-
schaften in Pra g 1956 un d dan n 1960—1961 zusamme n mi t dem Prähistorische n 
Institu t der Prage r Universitä t Notgrabunge n vornahm , weil die Wasser des Stau -
becken s den noch unerforschte n Burgwall bei Kozarowit z teilweise überflute n soll-
ten (vgl. Taf. I —I I I ) . Di e Anlage liegt am Westufer der Molda u auf dem Berg-
vorsprun g zwischen dieser un d dem Hradeň-Bach , 340—390 m über dem Meeres -
spiegel. De r Burgwall ha t dreieckige For m mi t Steilhänge n im Osten un d Westen , 
die im Süden vier Abschnittswäll e in der Gesamtläng e von etwa 800 m begrenzen , 
so daß vier Fläche n gebildet werden , die im ganzen nahez u 12 ha ausmachen . 1956 
wurde das nach Norde n abfallend e nördlichst e 0,8 ha große Areal untersucht , 1960 
die 1,4 ha große Fläch e B un d 1961 der fast 4 m hoh e Wall zwischen den Arealen A 
un d B sowie die westliche Seitenbefestigung . „Hinte r dem Wall 1", erkläre n die 
Verf. S. 96, „wurd e der Han g terrassenförmi g eingeebne t un d zum Bau oberirdi -
scher Wohnobjekt e benützt , wie eine Steinaufschüttun g von 25 m Länge , Pfosten -
löcher , Grube n unbekannte n Zweckes, verbrannt e Holzreste , Hüttenbewur f un d 
selten auch Schlack e in den Gräbe n V—VII I im Südwesttei l des Areals A bezeugen. " 
„Wir dürfen annehmen" , fahre n sie dan n fort , „da ß in diesem besten s geschützte n 
Teil des Burgwalls, im Winkel zwischen dem Quer - un d dem Seitenwall , das Ver-
waltungszentru m war. Da s Areal B war nach den Funde n in der jüngeren Phas e 
(Grabe n XIII ) offenbar vor allem mi t Produktions - un d Handelstätigkei t ver-
bunden , wie die entdeckte n Schlacke n un d ein Gewich t andeuten . Di e Absenz jünge-
rer Kerami k auf einigen untersuchte n Fläche n dieses Areal könnt e eine Änderun g 
des Siedlungscharakter s bestätigen , in der die erwähnt e Funktio n das Übergewich t 
erlangte. " Un d weiter heiß t es S. 97: „Di e Situatio n in weiteren Teilen des Burg-
walls, die nich t untersuch t wurden , kan n ma n nu r hypothetisc h erwägen. De r Aus-
bau der Areale C un d D war durc h die gesamte Konfiguratio n des Terrain s bedingt , 
von wo sonst die übrige befestigte Fläch e leicht verwundba r war. Daz u beherrsche n 
diese Lagen die Kommunikatio n zur Molda u un d den Zugan g zur Wasserquelle . 
Ihr e Ausdehnun g vermocht e auch den Refugialzweck für die Bevölkerun g der 
Umgebun g mit ihre m beweglichen Besitz zu erfüllen . . . " 

Da s alles ist graue Theorie , was auch die Fremdwörte r un d der gewunden e Stil 
andeuten , doch mu ß ma n sagen, die Untersuchun g des Burgwalls bei Kozarowit z 
ist gewissenhaft un d gründlic h durchgeführ t worden , soweit dies die beschränkte n 
Arbeitsmöglichkeite n zuließen , ebenso die großzügige Dokumentatio n in Bild un d 
Schrift , auch wenn einige Zusammenstellunge n von Randprofile n un d Zierweisen 
im Verhältni s zu den einzelne n Grabungsstelle n nich t unbeding t erforderlic h ge-
wesen wären . Di e Verf. stande n aber unte r gewissen Vorstellungen , die es geraten 
erscheine n ließen , auch diese Möglichkeite n zu nutzen . Nac h einigen Überlegunge n 
kame n sie zu der Überzeugung , den am End e des 10. Jahrhundert s errichtete n 
Burgwall für ein přemyslidische s Objekt zu halten , „erbau t in einer wenig besie-
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delte n Landschaf t als Keim einer vorgesehene n Kolonisatio n (plánovan é koloni -
sace) . Di e Wahl des Orte s bestimmte n offenbar auch Rücksichte n auf den Verlauf 
der Kommunikation . Di e Bedeutun g des Handel s bestätigt das erwähnte , bei Trans -
aktione n mi t Edelmetal l benützt e Gewicht . Es bleibt die Frag e offen, ob nich t schon 
in der jüngeren Burgwallzeit in der Umgebun g eine Gold - un d Silberförderung , 
die erst späte r schriftlich belegt ist, existierte . Fund e von Schlacke n bezeugen die 
Produktionstätigkei t von Schmiede n un d des Hüttenwesens . Di e Mächtigkei t un d 
der Umfan g der Befestigung bezeichne n die Bedeutun g des Burgwalles für die breit e 
Umgebung , un d zwar sowohl als Verteidigungszentru m (als Refugium für das an -
grenzend e Gebiet) , als auch für die Verwaltung" (S. 103). 

I n einer kaum bewohnte n Landschaf t (S. 100, Abb. 1) ein mächtige s „Verteidi -
gungszentrum " zu erbauen , das schon nach einem Jahrhunder t wieder aufgegeben 
wurde , erschein t völlig sinnlos . Ein e solche Anlage hätt e nu r dan n ihre n Zweck er-
füllt, wenn sie eine starke Besatzun g gehabt hätte . Da s hätt e große Vorrät e an 
Getreid e un d Vieh erfordert , die von weithe r hätte n angeliefer t hätte n müssen . Un d 
wer hätt e wohl ein so abgelegenes „Verteidigungszentrum " angreifen wollen? 
Di e damalige n Feudalheer e waren nu r klein un d umfaßte n nu r selten meh r als 
hunder t Mann , eher weniger. Ihne n Burgwälle entgegenzustellen , wäre abwegig 
gewesen, weil so kleine Heer e sie überal l umgehe n konnten , zuma l sie gewöhnlic h 
nu r schlech t versorgt wurden . Gestütz t auf vage Annahme n un d phantasievoll e 
Behauptungen , die Geschicht e bis in die Frühzei t zu erweitern , ist ein müßiges 
Unterfangen . Di e Erschließun g neue r Quelle n un d die Erweiterun g des Gesichts -
kreises bringt die historisch e Wirklichkei t imme r näher , so daß alle vorgefaßten 
Meinunge n schon in Kürz e berichtig t werden müssen . 

Münche n H e l m u t P r e i d e l 

Archaeologia historka 4/79.  Sborník příspěvků přednesených na X. celostátní 
konferenci k problematice historické archeologie s hlavním zaměřením na zách-
ranné výzkumy  na stavbách sozialismu. Plzeň 2.—6. října 1978 [Sammelband von 
Beiträgen, vorgetragen auf der 10. gesamtstaatlichen Konferenz zur Problematik 
der historischen Archäologie mit dem Hauptziel von Notgrabungen an Bauten des 
Sozialismus. Pilsen 2.—6. Oktober 1978J. 

Verlagsbuchhandlun g Blok, Brunn 1979, 326 S., 163 Abb., 2 Taf. 

Di e hundertjährig e Wiederkeh r der Gründun g des Westböhmische n Museum s in 
Pilsen veranlaßt e die tschechoslowakische n Archäologe n des Mittelalters , sich hier 
zu versammeln , ihre Erfahrunge n auszutausche n un d weitere Verfahrensweisen zu 
erörtern . Diese m Ziele diente n weit über 30 Referate , von dene n der größt e Teil 
mit deutsche n Zusammenfassunge n abgedruck t ist, ein rech t wichtiger Beitra g er-
schien dagegen in AR 31 (1979) 420—430, nämlich : Geodeticko-topografick ý 
průzku m saniklé středověk é vsi Ostrov , k. o. Jedomělic e — Geodetical-topo -
graphica l survey of a deserte d medieva l village Ostrov , verfaßt von Zd. Sme-
tánka,  J. Klápstě un d / . Richterová. Einige ander e Referat e wurde n nich t recht -
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